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bestimmt nicht grundsätzlich gegen alles,
was die Chemie geschaffen hat, und man
kann auf gewissen Gebieten ihre Erfolge
objektiv beurteilen, aber wenn durch ihr
Eingreifen das normale, biologische
Gleichgewicht gestört wird, wenn, was die
Agrarchemie anbelangt, die Bodenbakte-
rien abnehmen, wenn unsere billigsten und
besten Gärtner, die Vögel, und irgendwel-
che anderen Tiere, die nützlich sind, ge-
schädigt werden, wenn der Mensch nur
symptomatisch eine Erleichterung und
Hilfe bekommt statt eindeutige Lösung des
Problems zu erfahren, dann frage ich mich

bei diesem Riesenaufwand der chemischen
Industrie, ob sie, ehrlich und objektiv be-
trachtet, nicht vielleicht mehr schadet als
sie nützt.
Wenn in der Presse oft Berichte erschei-

nen, wie derjenige von Ceylon (Sri Lanka),
den ich zu Beginn erwähnte, der nur Vor-
teile zeigt und den Uneingeweihten etwas
vorgaukelt, der sogar jemanden begeistern
könnte, ohne die Nachteile aufzuzeigen in
ehrlicher Weise, dann kann man das unan-
genehme Gefühl nicht ganz beiseite schie-
ben, dass der Artikelschreiber nicht ganz
offen und aufrichtig berichtet hat.

Angst vor dem Zahnarzt

Prof. Gerhard Stücker hat an einem Fort-
bildungskurs der Zahnärztekammer ver-
kündet, dass Kinder furchtloser Mütter
weniger unter Angstgefühlen leiden. Die
Angst vor Arzt und Zahnarzt wird dem-
nach in erster Linie von der Mutter auf das

Kind übertragen. Wenn ein Arzt oder
Zahnarzt Kinder liebt und ein guter Psy-
chologe ist, dann gehen Kinder in der Regel

gerne zum Onkel Doktor.
Sicherlich ist es gut, wenn Mütter um die
Zähne ihrer Kinder besorgt sind und diese
in regelmässigen Zeitabschnitten vom
Zahnarzt kontrollieren lassen. Besser wäre
es jedoch, wenn die Mütter, statt Angst vor
dem Zahnarzt, Angst vor den Süssigkeiten
und den viel schädlicheren Schleckereien
sowie vor Weissbrot und Weggli hätten.
Denn gerade die raffinierte, denaturierte,
vitalstoffarme Nahrung macht mit der Zeit
den Zahnarzt nötig. Je nach der Erbmasse
wird dies früher oder später geschehen. Es
wäre gut, wenn Ärzte und besonders Zahn-
ärzte bei der Schulung und Aufklärung der
oft so unwissenden Mütter mithelfen wür-

den. Beim ersten Besuch einer Mutter mit
ihrem Kind hat der Zahnarzt die beste Ge-
legenheit, die Mutter über die Vorbeugung
gegen Karies durch natürliche Ernährung
aufzuklären. Ein erster Schritt dazu wurde
jetzt insofern getan, dass in den Apothe-
ken gratis eine Informationsschrift zu die-
sem Thema erhältlich ist, die der Mutter
Tips zur Gesunderhaltung der kindlichen
Zähne gibt. Sollte sich eine solche Aufklä-
rung noch weiter und intensiver durchset-
zen, so werden schliesslich die Sanitäts-
behörden und Gesundheitsämter Millionen
von Kindern eine grosse Hilfe bieten und
sie vor vielen Schäden bewahren. Auch
Radio und Television könnten wenigstens
monatlich eine Sendung einschalten, zum
Beispiel mit dem Thema: «Wie bewahre
ich als Mutter mein Kind vor Ernährungs-
Schäden und schlechten Zähnen (Zahn-
karies)?». Vorbeugen ist immer besser und
billiger als Heilen. Das käme sicherlich
auch den Krankenkassen zugute, die durch
eine gezielte Gesundheitserziehung und
-aufklärung Millionen einsparen könnten!

Der Arzt in uns selbst

In einer Zeitschrift habe ich einmal diese Praxis immer wieder erfahren, dass die ei-
Überschrift gelesen und sie hat mir sehr gene Regenerationskraft, die in uns wohnt,
eingeleuchtet. Ich habe in meinen Schrif- mehr Gewicht hat, als oft Arzt und Patient
ten darauf hingewiesen und auch in meiner einzuschätzen und in Betracht zu ziehen
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